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©emicftttge Beute. (Ein „flrapaima", getoaltiger SüfctDaffetfifcf},
bei im Rio Regro unö flma3onenftrom Diet gefangen toirö.

Settjames Abenteuer beim $ijdjfang.
- 3" einigen Binnengetoäffern Sübamerifas ift ein ge-
maltiger SUd?. öer flrapaima, fct?r Ijäufig.

üaef) ber Befd;reibung bes Sd)roei3er $otfd)ers Keller»
Ceiyinget toirb er bis 4 rn lang unb 200 kg fdjroer. (Er

trägt eines ber bunteren Kleiber, bas man fidj benlen fann;
nid)t nur bie Schuppen, fonbern aud) bie Stoffen fdjillern in
ben oerfdjiebenften Übergängen non bunîelgrau, rot unb
blau. Der Üaturforfcfyer Scfyomburgt e^äljlt in feinen
Reifeberid)ten:

„Der flrapaima toirb ebenfoœoljl mit ber flngel gefangen,
œie mit Bogen unb Pfeil erlegt. Die 3agb auf if)n gefjört
unftreitig 3U ben an3ief)enbften unb belebteften biefer Art;
es oereinigen fiel) ba3u meift mehrere Boote, bie fid) auf bem
Sluffe Derteilen. Sotoie ein gifd? fid) feljen Iäfet, rnirb ein
3eid)en gegeben. ©eräufd)Ios fäfjrt bas Boot mit bem
beften Sdjütjen bis auf Sd)uferoeite l)inan; ber Pfeil fliegt
Don ber Sefjne unb Derfd)œinbet mit bem Sifdje. 3et;t be»
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Gewichtige Beute. Ein „Nrapaima", gewaltiger Süßwasserfisch,
der im Rio Negro und Nmazonenstrom viel gefangen wird.

Seltsames Abenteuer beim Fischfang.

In einigen Linnengewässern Südamerikas ist ein
gewaltiger Zisch, der Arapaima, sehr häufig.

Nach der Beschreibung des Schweizer Zorschers Neller-
Leuzinger wird er bis 4 in lang und 2M üß schwer. Er
trägt eines der buntesten Nleider, das man sich denken kann?
nicht nur die Schuppen, sondern auch die Zlossen schillern in
den verschiedensten Übergängen von dunkelgrau, rot und
blau. Der Naturforscher Schomburgk erzählt in seinen
Reiseberichten:

„Der Arapaima wird ebensowohl mit der Angel gefangen,
wie mit Bogen und Pfeil erlegt. Die Jagd auf ihn gehört
unstreitig zu den anziehendsten und belebtesten dieser Art?
es vereinigen sich dazu meist mehrere Boote, die sich auf dem
Zlusse verteilen. Sowie ein Zisch sich sehen lätzt, wird ein
Zeichen gegeben. Geräuschlos fährt das Boot mit dem
besten Schützen bis auf Schutzweite hinan? der Pfeil fliegt
von der Sehne und verschwindet mit dem Zische. Jetzt be-
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(Ein guter Sang am flma3onenitrom, 4 ITteter
langer unb 200 Kilogramm fernerer flrapaima.

ginnt bie allgemeine 3agb. Kaum taud)t bie §at)ne bes
Pfeiles über bem IDaffer auf, fo finb aud; alle Arme 3um
Spannen besBogens bereit, ber gifd? erfcfyeint, unb mit
einer Arçaljl neuer Pfeile gefpidt, oerfdpinbet er mieber,
um fe^t, fcbon nad; einem fü^eren 3roifd?enraume, aber*
mais fid? fegen 3U iaffen unb eine fernere Cabung uon Pfei=
len 3U erhalten, bis er enblid? ben Jägern 3ur Beute fallt.

Unter unferen farbigen Bootsleuten befanb fid; aud; ein
Stummer, ein leibenfdjaftlicfyer Angler. Kaum Ratten tuir
unfer £ager aufgefd)lagen, als er feine Ceine ergriff unb in
einem ber Boote nad; einer am entgegengefetjien Ufer
liegenben tleinen Sanbbant fufjr. Jm Cager maren alle in
tiefem Sdjlafe, als fie plöt;Iid) burd} fonberbare unb
erfdjredenbe Höne in Betuegung gebracht mürben. Am
fänglid; mufjte niemanb, mas non ben fürd;terlid)en tauten
3U galten fei, bis einer ber Ceute rief: „(£s mujj ber Stumme
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Ein guter Fang am Amazonenstrom, 4 Meter
langer und 200 Kilogramm schwerer Arapaima.

ginnt die allgemeine Jagd, kaum taucht die Zahne des
Pfeiles über dem Wasser auf, so sind auch alle Arme zum
Spannen desBogens bereit, der Zisch erscheint, und mit
einer Anzahl neuer Pfeile gespickt, verschwindet er wieder,
um jetzt, schon nach einem kürzeren Zwischenraume, abermals

sich sehen zu lassen und eine fernere Ladung von Pfeilen

zu erhalten, bis er endlich den Jägern zur Beute fällt.
Unter unseren farbigen Bootsleuten befand sich auch ein

Stummer, ein leidenschaftlicher Angler, kaum hatten wir
unser Lager aufgeschlagen, als er seine Leine ergriff und in
einem der Boote nach einer am entgegengesetzten Ufer
liegenden kleinen Sandbank fuhr. Im Lager waren alle in
tiefem Schlafe, als sie plötzlich durch sonderbare und
erschreckende Töne in Bewegung gebracht wurden.
Anfänglich wußte niemand, was von den fürchterlichen Lauten
zu halten sei, bis einer der Leute rief: „Es muß der Stumme
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[ein!" îïïit 3agömeffern unb Klinten bewaffnet, fprangen
wir augenblidlid) in bas Boot, um ifem 3U tjilfe 3U eilen;
benn bafe er foldjer beburfte, oerrieten bie fdjauerlidjen
Höne nur 3U beutlid^. Als wir an ber Sanbbant tanbeten,
bemertten wir, foweit bies uns bieDuntelfjeit gemattete, bafe
ber Angler non einer unfidjtbaren ATadft fein unb feer

ge3ogen würbe, wogegen er mit allen Kräften an^utämpfen
fucfete unb babei jene fcfeauerlicfeen £aute ausftiefe. Balb
ftanben wir neben ifem; aber nod; tonnten wir bie ATadjt
nicfet entbecfen, bie ifen rudweife fein unb feer warf unb rife,
bis wir enblicfe bemertten, bafe et feine Angelleine 5—6mal
um bie £fanbwur3el gefcfelungen Ijatte. An bem Ijaten
mufete alfo ein gewaltiges Ungetüm Rängen, ©in unge»
teurer Arapaima Ijatte fid; uerloden laffen, ben Köber 3U
oerfcfelingen, unmittelbar barauf aber bie £eine fo ftraff
ange3ogen, bafe bie Kräfte bes Stummen oiel 3U fcfewaife

waren, bie umgefcfelungene £eine Don ber tjanb ab3uwideln
ober ben Riefen an bas £anb 3U 3iel?en. ffinige Almuten
fpäter, unb ber ©rfcfeöpfte Ijätte ber gewaltigen Kraft bes
gifcfees nicfet mefer wiberftefeen tonnen. Unter lautem ©e»

läcfeter griff fefet alles nacfe ber £eine, unb balb lag bas
Ungetüm, ein gifdj oon über 100 kg ©ewicfet, auf ber Sanb»
bant. Unfer Stummer, bem bie £eine in bas gleifcfe bes

tjanbgelenles eingebrungen mar, fucfete uns mit lebfeafteften
©ebärben ben tjergang ber Sacfee unb feine tiefe Angft unb
Rot begreifliefe 3U macfeen.

©bfcfeon es bereits tief in ber Hacfet war, würbe bie Beute
nacfe unferer Rüdfefer in bas £ager nod; 3erlegt. Alancfees
bereits nerglimmenbe geuer loberte non neuem auf, man»
cfeer ©opf würbe gefüllt unb fein 3«fealt aucfe nod; r>er3el?rt.
Das Kocfeen feörte bie gan3e Hacfet burcfe nicfet auf; benn bie
©ewifefeeit, einen gifd) im £ager 3U feaben, ber am näcfeften
Alorgen bodj bereits »erborben fein würbe, liefe leinen ber
3nbianer ünb Reger an ben Scfelaf benten."

©in grofeer 3äger.

3wei Atänner feuerten gleid^eitig auf einen Abler unb
töteten ifen. ©in 3ufcfeauer bemertte: „Sie feätten puloer
unb Kugel wofel fparen tonnen, ber gall würbe ifen ofenebies
getötet feaben."
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sein!" Mit Jagdmessern und Zlinten bewaffnet, sprangen
wir augenblicklich in das Loot, um ihm zu Hilfe zu eilen,-
denn daß er solcher bedürfte, verrieten die schauerlichen
Tone nur zu deutlich. Ms wir an der Sandbank landeten,
bemerkten wir, soweit dies uns dieOunkelheit gestattete, daß
der Angler von einer unsichtbaren Macht hin und her
gezogen wurde, wogegen er mit allen Kräften anzukämpfen
suchte und dabei jene schauerlichen Laute ausstieß. Bald
standen wir neben ihm,- aber noch konnten wir die Macht
nicht entdecken, die ihn ruckweise hin und her warf und riß,
bis wir endlich bemerkten, daß er seine Angelleine 5—6mal
um die Handwurzel geschlungen hatte. An dem haken
mußte also ein gewaltiges Ungetüm hängen. Ein
ungeheurer Arapaima hatte sich verlocken lassen, den Köder zu
verschlingen, unmittelbar darauf aber die Leine so straff
angezogen, daß die Kräfte des Stummen viel zu schwach

waren, die umgeschlungene Leine von der Hand abzuwickeln
oder den Kiesen an das Land zu ziehen. Einige Minuten
später, und der Erschöpfte hätte der gewaltigen Kraft des
Zisches nicht mehr widerstehen können. Unter lautem
Gelächter griff jetzt alles nach der Leine, und bald lag das
Ungetüm, ein Zisch von über 100 KZ Gewicht, auf der Sandbank.

Unser Stummer, dem die Leine in das Zleisch des

Handgelenkes eingedrungen war, suchte uns mit lebhaftesten
Gebärden den Hergang der Sache und seine tiefe Angst und
Not begreiflich zu machen.

Bbschon es bereits tief in der Nacht war, wurde die Beute
nach unserer Rückkehr in das Lager noch zerlegt. Manches
bereits verglimmende Zeuer loderte von neuem aus, mancher

Topf wurde gefüllt und sein Inhalt auch noch verzehrt,
vas kochen hörte die ganze Nacht durch nicht auf! denn die
Gewißheit, einen Zisch im Lager zu haben, der am nächsten
Morgen doch bereits verdorben sein würde, ließ keinen der
Indianer und Neger an den Schlaf denken."

Ein großer Jäger.

Zwei Männer feuerten gleichzeitig auf einen Adler und
töteten ihn. Ein Zuschauer bemerkte: „Sie hätten Pulver
und Kugel wohl sparen können, der Zall würde ihn ohnedies
getötet haben."

275


	Seltsames Abenteuer beim Fischfang

